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1 reich 


Donnerſtag, den 8. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro ze 
U — 1 Thlr. 


dTelegrappiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots. 
Kaſſel, Mittwoch 7. Mai. 
an den 11 vom Polizei⸗Direktor vorgeladenen Land⸗ 
N "germeiftern haben heute 7 die Anerkennung der 
aſſung von 1860 verweigert, die andern vier ihre 
ereinſtimmung mit derſelben erklärt. 
U Wien, Mittwoch 7. Mai. 
di der heutigen Sitzung des Unterhauſes fand 
iskuſſion über das Budget des Minifterii des 
m ern ſtatt. Kuranda wünſchte vor der Votirung 
in ſlaärungen über die Prinzipien der jetzigen Politik, 
Gr eſondere in Betreff Deutſchlands und Italiens. 
uf v. Rechberg antwortete: Oeſterreich werde 
ef in Deutſchland die ihm gebührende Stellung 
f zuhalten beſtrebt ſein. Die Politik der Einmi⸗ 
kei ng in Italien, welche bittere Früchte getragen, 
i aufgegeben; ſeit dem Jahre 1359 ſei die öſter⸗ 
iſche Politik in Italien die der Vertheidigung. 
B. Bezug auf die kurheſſiſche Frage jo habe der 
ſcenndestagsgeſandte den Auftrag, mit dem preußi⸗ 
en Hand in Hand zu gehen. 
Die London, Mittwoch 7. Mai, Vormittags. 
unte heutige „Morningpoſt“ ſagt: Der von Mercier 
3 n iſt gewiß ein außerordentlicher, 
bination — 855 nicht durch eine europäiſche Kom⸗ 
erann — igt wiſſen, und fo viel wir aus der 
leßen Pr in Betreff der amerikaniſchen Politik 
er Kai onnen, können wir nicht annehmen, daß 
3 Napoleon ſeinem Geſandten plötzlich In⸗ 
geb onen, eine iſolirte Handlung auf ſich zu nehmen, 
Mn könnte. Wir müſſen alſo annehmen, daß 
Eurcier auf eigene Hand gehandelt habe, aber unſere 
un artungen von dem Gelingen dieſes Schrittes 
d nicht groß. Der gegenwärtige große Feldzug 
uß erſt beendigt ſein und nach dieſem, wenn 
affenruhe eingetreten, kann der Augenblick zu Unter⸗ 
lungen kommen. Jetzt iſt der Verſuch dieſer 
ſpeziell von Fremden unternommen, verfrüht. 


„Pat. Paris, 6. Mai. 

8 wie „Conſtitutionel“ glauben verſichern zu 

in gen, daß durch Mercier amtliche Unterhandlungen 
aſhington angeknüpft ſeien. 

bo G ach der „Patrie“ wird Goyon morgen oder 

Egg hier eintreffen. 

— er König vou Holland wird heute Abend 


In — London, 6. Mai. 

Lord heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
daß Palmerſton auf eine Anfrage des Hrn. Griffith, 
rücken e Regierung keine Nachricht von dem Vor⸗ 
habe der perſiſchen Truppen auf Herat eupfangen 


— H. N.) 


Ein Blitk auf Kurheſſen. 
Sep an hat alle Urſache die Beharrlichkeit und 
ſtreite des kurheſſiſchen Volks in feinem Verfaſſungs⸗ 
die Zen bewundern; aber nicht minder ſtellt ſich 
ruft ähigkeit der kurheſſiſchen Regierung als ein Ge» 
N — der Bewunderung dar. Zu bedauern nur 
eine ö ben fie fo viel Ausdauer und Energie auf 
lich un echte Sache verwendet. Wäre fie fo beharr⸗ 
daſtchen energiſch für etwas Gutes: ſie würde groß 
. 
N ihre Zähigkeit abzwingt, nicht nur 
und ohnmächtig, ſondern auch lächerlich. "han 


Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: : 


In Berlin: A. Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 4 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſteinc Vogler. 


überblicke nur die Anſtrengungen, welche ſie in einer 
Reihe von zehn Jahren gemacht, um zu ihrem Ziele 
zu gelangen, und dann ſehe man, auf welchem Punkte 
ſie heute ſteht! — Ihre größten Anſtrengungen gin⸗ 
gen dahin, ihrem Verfaſſungseinſtreit von 1851 den 
Schein einer Legaliſirung zu verleihen. Für dieſen 
Zweck ſuchte ſie ſich eine zweite Kammer nach 
ihrem Sinne zu bilden. Dazu war vor allen 
Dingen ein neues Wahlgeſetz nöthig, welches den 
Gegnern des Verfaſſungsumſturzs die Kammern ver- 
riegelte. Ein ſolches ins Leben zu rufen, lag im 
Bereich der Möglichkeit, und möglich war es ja auch, 
daß bei den Neuwahlen die Verwaltungsbeamten ihren 
ganze Einfluß geltend machten, um den Abſichten der 
Regierung entgegen zu kommen. Es iſt dies denn 
auch geſchehn. Der Erfolg aber blieb aus. So 
aing denn die kurheſſiſche Regierung noch weiter. — 
Im Jahre 1860 entſchloß ſie ſich, ohne die ſtändiſche 
Zuſtimmung ein Staatsgrundgeſetz zu oetroyiren, um 
auf Grund dieſer Verfaſſung eine gefügige Kammer 
zu erhalten, mit welcher ſie die laufenden Geſchäfte 
des Landes zu verrichten hoffte. Doch auch dieſer 
fein ausgeſponnene Plan iſt ihr fehl geſchlagen. Die 
Kammer, welche nach der Verfaſſung und dem Wahl⸗ 
geſetze vom 30. Mai 1860 zuſammenkam, legte eine 
Rechtsverwahrung gegen die Octroyirung von 1860 
ein und erfüllte in keiner Weiſe die Wünſche der 
Regierung. Was hat dieſe nun endlich jetzt gethan? 
Sie hat am 29. April d. J. eine Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher nur ſolche Perſonen wählen dür⸗ 
fen und gewählt werden können, welche die Erklärung 
abgeben, daß ſie die Octroyirung von 1860 als zu 
Recht beſtehend anerkennen. „Wer dieſe Erklärung“, 
heißt es in der Verordnung, „abzugeben ſich weigern 
ſollte, darf zu den Wahlen der Abgeordneten, ſo wie 
der Wahlmänner nicht zugelaſſen werden, und iſt, 
inſofern er ſolche nicht vor der Abgeordnetenwahl 
nachholen würde, in dem betreffenden Verzeichniß zu 
ſtreichen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift 
werden bei dem Wahl-Commiſſar und den Bürger⸗ 
meiſtern der Städte und Landgemeinden mit Ord⸗ 
nungsſtrafen von 30 — 50 Thlrn. geahndet, und iſt bei 
fortgeſetzter Renitenz gegen die wahlleitenden Gemeinde⸗ 
beamten das Disciplinarverfahren einzuleiten.“ Daß 
auch bei dieſer neuen Verordnung das kuͤrheſſiſche 
Volk in ſeinem Widerſtand beharren werde, iſt ſo 
klar wie die Sonne, und endlich, ſo ſollte man meinen, 
müßte ihm denn doch das Recht werden, welches 
ihm gebührt. Preußen kann jetzt unter keiner Be⸗ 
dingung länger zögern, die Aufgabe zu erfüllen, zu 
welcher es dem unglücklichen Lande gegenüber ver⸗ 
pflichtet iſt. Seine Ehre erfordert es, jetzt, wo der 
unheilsvolle Zuſtand in demſelben auf das Höchſte 
geſtiegen iſt, thatkräftig einzuſchreiten und es nicht 
ferner zu dulden, daß mit dem Rechte eines ganzen 
Volksſtammes geſpielt werde, als ſei es ein Kreiſel, 
den ein Knabe vor ſich tanzen läßt. So hoffen wir, 
daß endlich die Beharrlichkeit des kurheſſiſchen Volkes 
den Sieg davon tragen und alle Rechtsverdrehung 
mit ihren Intriguen die verdiente Niederlage finden werde. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 7. Mai. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ vom heutigen Tage 
enthält die Königl. Verordnung vom 6. Mai, wegen 
Einberufung der beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie auf den 19. Mai d. J. 

— Die bis heute Nachmittag eingetroffenen Telegramme 
beſtätigen die bereits gemeldeten Reſultate der Wahlen 


zum Abgeordnetenhaus und melden die Wahl des 
Freiherrn v. Vincke und des früheren Miniſters Frei⸗ 
herrn von Patow. 

— Heute Vormittag ließ ſich der König von dem 
ſtellvertretenden Polizeipräſidenten v. Winter, von 
dem Geheimrath v. Obſtfelder, dem Hofrath Borck ꝛc. 
Vorträge halten und präſidirte darauf einer mehr⸗ 
ſtündigen Konſeilſitzung. Nach dem Schluß derſel⸗ 
ben empfing der König den aus Japan ꝛc. zurück⸗ 
gekehrten k. Geſandten Grafen zu Eulenburg. 

— Der Finanzminiſter v. d. Heydt empfing 
geſtern den königl. Geſandten Graf zu Eulenburg 
und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. 
Heute Nachmittag conferirte der Graf Eulenburg 
mit dem Miniſter Grafen zu Bernſtorff. > 

— Während der geſtrigen Konſeilſitzung im kgl. 
Palais gingen dem Miniſterium des Innern bereits 
viele Wahlberichte aus den Provinzen durch den 
Telegraphen zu. Die Depeſchen wurden ſofort an 
den Miniſter v. Jagow im kgl. Palais abgegeben 
und wurden durch den Miniſter des Innern ſofort 
zur Kenntniß des Koͤnigs gebracht. 

— Es iſt ſchon mehrfach erwähnt, daß an einigen 
Orten Se. Majeftät der König Wilhelm I. zum 
Wahlmann gewählt worden iſt. Dies iſt unter an⸗ 
derm auch in dem 4. Urwahlbezirk des Kr. Lublinitz 
geſchehen, welcher aus den Ortſchaften Rzendowitz 
und Zwoos beſteht; hier hatten die Urwähler vier 
Wahlmänner zu wählen und gaben in allen drei Ab⸗ 
theilungen dem Könige und dem Kronprinzen ihre 
Stimmen. Ferner wurde der König in Miechowitz 
und Friedrichshütte, Kr. Beuthen, mit anſehnlicher 
Stimmenzahl, und in Brzezinka, Grzibowitz und 
Stollarzowitz faſt einſtimmig zum Wahlmann beru⸗ 
fen; die Urwähler wollten keinem andern, namentlich 
auch keinem Miniſter, ihre Stimmen geben, weil ſie 
erklärten, daß der König es mit dem Wohle des 
Landes gewiß am beſten meine. 

— Profeſſor v. Kaulbach wird im Laufe d. M. 
von München hier eintreffen, um das letzte große 
Wandgemälde im Treppenſaal des neuen Muſeums 
auszuführen. 

Kaſſel, 3. Mai. Das heute ausgegebene Ge⸗ 
ſetzblatt enthält das nachſtehende Ausſchreiben des 
Miniſterinms des Innern vom 3. Mai 1862, die 
Einleitung der neuen Wahl der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer der Landſtände betreffend: „Nach⸗ 
dem durch die Verordnung dom 8, Januar d. J., 
die Auflöſung der gegenwärtigen Verſammlung der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer der Landſtände 
betreffend, eine neue Wahl von Abgeordneten 
zu dieſer Kammer angeordnet worden iſt, ſo er⸗ 
geht an alle, zur Vorbereitung und Leitung die⸗ 
ſer Wahl berufenen Beamten und  Commiffio- 
nen die Aufforderung, die deshalbigen Geſchäfte 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 30. Mai 1860, 
die Wahl der Landſtände betreffend, und der Verord⸗ 
nung vom 26. April d. J., die Wahlen zur zweiten 
Kammer der Landſtände betreffend, unverweilt vor⸗ 
zunehmen. Kaſſel, am 3. Mai 1862. 

Kurfürſtliches Miniſterium des Innern. 

Bolmar. Vt. Baumann.“ 

Gotha, 3. Mai. Nach einem aus Alexan⸗ 
dria hier kürzlich eingetroffenen Telegramm über 
die Reiſe des Herzogs war derſelbe nebſt Begleitung 
bei ſtark bewegtem Meere am 29. März glücklich in 
Maſſana eingetroffen. Am 1. April hat der Herzog 
die Reiſe nach dem Innern, zunächſt nach Menza, 
fortgeſetzt. Die Frau Herzogin iſt dagegen nebſt den 


nalités“ zufolge: 


übrigen Damen, dem Major v. Reuter und einigen 
Dienern in der unweit Maſſana gelegenen Miſſions⸗ 
ſtation Omkullu zurückgeblieben. Die Nachrichten, 
welche dieſelbe dort von dem Herzog erhielt, lauten 
günſtig; aus dem Telegramm iſt jedoch nicht zu er⸗ 
ſehen, bis zu welchem Tage ſie reichen. 
Frankfurt, 3. Mai. Während des deutſchen 
Schützenfeſtes wird hier wahrſcheinlich ein Stenogra⸗ 
phen⸗Congreß abgehalten werden. Wenigſtens hat 
ſich dafür ein Comitee gebildet, das an die 200 
Stenographen⸗Vereine, die in Deutſchland beſtehen, 
Einladungen zu einer Verſammlung in Frankfurt wäh⸗ 
rend des Schützenfeſtes erlaſſen hat. — Der geſetz⸗ 
gebende Körper hat dieſer Tage zur Erbauung einer 
Turnhalle in der mittleren Bürgerſchule 12,000 Fl. 
bewilligt. — Die durch die Bemühungen der poly» 
techniſchen Geſellſchaft ins Leben gerufene Handels⸗ 
ſchule wird am 12. Juni eröffnet werden. Als Di⸗ 
rector iſt Hr. W. Röhrich aus Leipzig berufen. — 
Seit einigen Tagen unterhält man ſich hier lebhaft 
von großartigen Unterſchleifen, die in Bad Homburg 
von Angeſtellten bei der Bank verübt worden ſein 
ſollten. Das Gerücht erzählt haarſträubende Dinge, 
namentlich von „Repräſentationsgeldern“, die in An⸗ 
rechnung gebracht, aber nicht verausgabt worden wären. 
Die Fama wird ohne Zweifel übertreiben; aber etwas 
Wahres iſt jedenfalls an der Geſchichte. 
Stuttgart, 4. Mai. Der Landtag iſt geſtern 
in üblicher Weiſe, doch nicht durch den König ſelbſt, 
ſondern durch den Miniſter des Innern eröffnet wor- 
den; übrigens wohnten ſowohl der König als die 


Königin dem der Eröffnung vorangegangenen Gottes- 


dienſte in der Stiftskirche bei, wo Prälat v. Kapff 
über den vom Könige ausgewählten Bibeltext Epheſer 
4, 3: „Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt 
durch das Band des Friedens“ eine Predigt hielt, 
der auch der katholiſche Regierungskommiſſair Miniſter 
von Linden, ſo wie das Geſammtminiſterium 
und der Geheimrath nebſt ſämmtlichen evangeliſchen 
Mitgliedern beider Kammern anwohnten, während 
die katholiſchen Mitglieder diesmal (gegen ſeitherige 
Uebung) einem beſonderen Gottesdienſte in der katho⸗ 
liſchen Kirche beiwohnten. 

Wien, 5. Mai. Wie dem „Czas“ aus Wien 
eſchrieben wird, gedenken die Miniſter an ihre 
ſämmllichen Untergebenen in den Provinzen ein 
Rundſchreiben zu erlaſſen, worin ſelbe auf die Con» 
ſequenzen der am 1. Mai ausgeſprochenen Minifter- 
Verantwortlichkeit aufmerkſam gemacht, und ihr Han⸗ 
deln danach einzurichten aufgefordert werden ſollen. 

Peſth, 2. Mai. Verläßliche Nachrichten aus 
Wien widerſprechen auf das entſchiedenſte den Ge— 
rüchten, als habe Graf Palffy in Wien die Anord⸗ 
nung directer Reichsrathswahlen für Ungarn befür⸗ 
wortet. Indeſſen erklärt man dieſe Gerüchte ſelbſt 
in gutunterrichteten Kreiſen aus dem Umſtande, daß 
ſich die Regierung wirklich mit der Frage der direc- 
ten Reichsrathswahlen beſchäftige, und behauptet mit 


Zuverſicht, daß Graf Forgach ſowohl als Graf 


Eszterhazy zurücktreten würden, wenn die Maßregel 


zur Ausführung gelangen ſollte. 


Italien. Die Depeſche, welche Victor Ema⸗ 
nuel an Napoleon III. richtete, lautete den „Natio⸗ 


Neapel, 3. Mai. 
Ich habe ſo eben der Flotte einen Beſuch gemacht, 
die Sie die Güte hatten, nach dieſem Hafen zu ſenden. 
Dieſer Beweis des Wohlwollens Ihrerſeits für meine 
Perſon und der Sympathie für die italieniſche Sache hat 
mich tief gerührt und ich ſage Ihnen Dank dafür. Seit 
langer Zeit, Sire, war ich nicht ſo bewegt, wie an dem 
—.— Tage. Die Ordnung, welche in dieſen ſüdlichen 
rovinzen herrſcht, und die beißen iebesbeweiſe, die mir 
von allen Seiten zu Theil werden, widerlegen ſiegreich 
die Verleumdungen unſerer Feinde und werden hoffent⸗ 
lich Europa überzeugen, daß die Idee der Einheit Italiens 
auf feſten Grundlagen ruht und allen Italienern tief 
ins Herz gegraben iſt. Genehmigen Sie, Sire, die Ge- 
fühle meiner aufrichtigen und unwandelbaren Freundſchaft. 
— Das franzöſiſche Geſchwader im Golf von 
Neapel, das der König am 3. Mai beſucht hatte, 
führte am 4. ein großartiges Scheingefecht aus, 
dem der König von Italien und der Vicekönig von 


Aegypten anwohnten; dieſes Flottenfeſt, das mit 


bengaliſchem Feuer in den italieniſchen und in den 
franzöſiſchen Nationalfarben ſchloß, fiel ungemein 
glänzend aus. 5 

— Die italieniſche Regierung hat Contracte Be⸗ 
hufs Lieferung von 210,000 Gewehren abgeſchloſſen. 

— Garibaldi beſuchte am 29. und 30. April 
die Schlachtfelder von Solferino und San Martino 
und begab ſich dann nach Deſenzano, wo er vom 
Balkon des Hauſes Macchioni eine Rede hielt, wo⸗ 
rin er wieder die „baldige Befreiung“ Rom's und 
Venedig's verhieß. 

— Man ſpricht viel von dem in Genua beim 


Banquier Parodi begangenen Diebſtahl. Die Diebe 


haben nicht nur die 10 Commis des Hauſes gekne⸗ 
belt, ſondern auch noch 4 fremde Perſonen, die 
Geſchäfte halber kamen, gebunden. Man begreift 
nicht, daß keine der 14 Perſonen den Muth hatte, 
um Hülfe zu rufen. In der Nähe von Genua iſt 
ein Mann feſtgenommen worden, bei dem man 
200,000 Thlr. vorfand; er ſoll Geſtändniſſe gemacht 
haben.“ 

Neapel, 30. April. Am 28. und 29. war 
die Stadt auf das glänzendſte beleuchtet. In den 
Hauptſtraßen war die Illumination mit architectoni⸗ 
ſchem Geſchmack ausgeführt, in den andern Quartieren 
flammten zahlloſe buntfarbige Lampen und Laternen 
nach dem Privatgeſchmack der Bewohner. Ein Mani⸗ 
feſt des Syndicus Colonna gab eine Ueberſicht über 
die Feierlichkeiten und zeigte die Spende von 3000 
Ducaten für die Armen abſeiten der Municipalität 
an. Maſſenhaft, aber in Ruhe und Ordnung, wogte 
die Bevölkerung im glücklichſten Jubel bis ſpät nach 
Mitternacht durch die Gaſſen. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, welcher im Schloſſe wohnt (Sir James 
Hudſon, der engliſche Geſandte, zog den Aufenthalt 
in einem Hötel vor), konnte ſich von der Stimmung 
der Bevölkerung überzeugen. Am 28. Abends wur⸗ 
den von den 12 vereinigten Muſikbanden der Natio⸗ 
nalgarde rauſchende Concerte aufgeführt. Dann ſolgte 
ein prachtvolles Feuerwerk. Der Enthuſiasmus ſtieg 
von Minute zu Minute und der König erſchien mehr 
als 6 mal auf dem Balcon. Alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung nahmen an dem Jubel Antheil. Am 29. 
empfing der König alle Civil- und Militairbehörden; 
dann war große Galatafel, welcher die Admirale der 
engliſchen und franzöſiſchen Flotte mit ihrem General⸗ 
ſtabe beiwohnten. Abends große Galavorſtellung im 
glänzend beleuchteten S. Carlo⸗Theater. Die enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Evviva's daſelbſt ſchienen kein Ende nehmen 
zu wollen. Der König unterzeichnete die Amneſtie⸗ 
decrete für Preßvergehen, für leichtere Vergehen der 
Nationalgarde und befahl die Rückgabe aller Pfänder 
unter 4 Ducati Werth. Der Jubel iſt unermeßlich; 


die Arbeitercorporationen ziehen mit Muſik und Fahnen 


durch die Stadt. In Avellino fanden zur Feier der 
Ankunft des Königs große Freudenbezeugungen ſtatt; 
ähnliches wird aus dem Capitanat berichtet. — Bei 
Manfredonia wurden 2 Brigantenchefs Gabriele und 
Gioffreda gefangen und erſchoſſen. 

Spanien. Die ſpaniſchen Truppen, welche 
Tetuan beſetzt hatten, haben daſſelbe nun geräumt. 
Die Streitkräfte, welche in Folge dieſer Räumung 
nach Spanien zurückkehren, beſtehen aus 63 Korps⸗ 
Kommandanten, 570 Offizieren, 12,000 Mann und 
1300 Pferden. 

Paris, 4. Mai. Für die plötzliche Schwen⸗ 
kung, welche die offiziöfe Preffe in den letzten Tagen 
in Bezug auf die italieniſche Frage gemacht hat, iſt 
es bezeichnend, daß die auch von uns erwähnte No⸗ 
tiz des „Conſtitutionnel“ in feiner vorgeſtrigen Num- 
mer, nach welcher die Abberufung des General 
Goyon keinen Syſtemwechſel zur Folge haben würde, 
nur in dem für die Departements beſtimmten Theil 
der Auflage dieſes Blattes Aufnahme gefunden hat, 
während ſie in den in der Hauptſtadt ausgegebenen 
Exemplaren fehlte; wie verſichert wird, iſt dieſe auf⸗ 
fallende Weglaſſung in Folge einer im letzten Augen⸗ 
blick eingetroffenen höhern Weiſung erfolgt. Auch 
das „Pays“ bezeichnet heute in einem Artikel über 
die Pietri'ſche Broſchüre und mit Bezug auf den 
glänzenden Empfang des Königs in Neapel die ita⸗ 
lieniſche Einheits bewegung als einen unwiderſtehlichen 
Drang, der über alle Hinderniſſe triumphiren will 
und feinen ſchließlichen Ausdruck finden wird. Ab⸗ 
geſehen von dieſen freilich noch immer etwas orafel- 
haften Auslaſſungen ſieht ſich das genannte Blatt 
heute veranlaßt die Abberufung Goyons und die 
Reiſe des Prinzen Napoleon nach Neapel 
zu erwähnen. 

— Alle liberalen Blätter Frankreich's begrüßen 
den Ausfall der Urwahlen in Preußen mit Genug⸗ 
thuung, und ſprechen die Hoffnung aus, daß die 
Feudalpartei nach einer ſo totalen Niederlage endlich 
das Feld räumen und daß die preußiſche Regierung 
das Land nicht in neue lebhaftere und gefährlichere 
Agitationen ſtürzen werde. Auch die „Patrie“ be⸗ 
merkt in Bezug auf die Möglichkeit einer abermaligen 
Auflöſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes: „Wir 
können eine ſolche Eventualität noch nicht annehmen. 
Man greift nicht zweimal zu fo extremen Auskunfts- 
mitteln, und eine Regierung, welche es auch ſei, tritt 
nicht in ſo radikaler Weiſe gegen die Wünſche eines 
ganzen Landes auf. Die konſervative Partei würde 
durch die Billigung eines zweiten Auflöſungsdekrets 
mehr als je ihr Prinzip verleugnen. Außerdem wäre 
dies um fo unerflärlicher, als der Erfolg der pro⸗ 
greſſiviſchen Partei noch lange keine Niederlage für 


im 
die eigentliche konstitutionelle Partei ift. Es muß 
Gegentheil eine Allianz zwiſchen dieſen beiden Fu 
ſchen Fraktionen unabweisbar zu Stande komme 

— Die Abreiſe des Prinzen Napoleon nach 
wird dem Vernehmen nach beſtimmt noch im ge 
dieſer Woche erfolgen. Man nimmt ziemli dich 
mein an und die „Preſſe“ verſichert ausdrü 
daß dieſe Reife mit einer bevorſtehenden Löſung de 
römiſchen Frage im Zuſammenhang ſtehe; bahn 
ungleich wichtigere Frage, welcher Art dieſe ! wei 
fein werde, gehen die Angaben noch immer fe! ſch 
auseinander. Die Freunde Italiens ſchmeicheln ich 
unter Anderm mit der Hoffnung, daß das ng 
einer gemiſchten franzöfifch = italienifchen Belab pie 
Roms wieder aufgenommen werden ſoll, we of 
gänzliche Räumung der Stadt ſeitens der France N 
vorbereiten würde; indeſſen ift es noch immer 
ſchwer, ſich über den Grund oder Ungrund 1 
Hoffnungen aus dem Gewirr von Gerüchten 
beſtimmtes Urtheil zu bilden. RE 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen 5 
halboffiziellen Tendenzartikel, welche die Bor. 
wichtiger kaiſerlicher Entſchließungen zu ſein p er 
Das halboffizielle Blatt fließt über von Sympal un 
für die italieniſche Sache, die in Neapel wieder 
einen ſo glänzenden Triumph feiere; der „Con ieh , 
tionnel“ hat nie an der italieniſchen Nation gezwe— ar 
doch er hat geſchwiegen, „und wohl daran ah 
denn heute fallen die Thatſachen fo ſtark in's Gem! 
daß man reden kann, ohne Furcht, Widerſpruch ic { 
erfahren, mit Ausnahme freilich von denen, vie i 
ſteifen, weder den Tag ſehen zu wollen, ver ! 
Gegnern leuchtet, noch das Donnerwetter, da 
ſelber zu Boden ſchlägt; doch wozu noch ein 1 
über diejenigen verlieren, die nur ihren Lewenſchoſe 
Gehör leihen, ihre Wünſche für Wirklichkeiten hal 
mitten in ihrer Niederlage Triumph ſchreien und 4 
Völker für ſich zu haben behaupten, während 
Völker auch nicht einem einzigen Erzherzoge ge 5 g 
haben, auf feinen Thron heimzukehren.“ Na, 
der „Conſtitutionnel“ der Entwicklung Italiens 
den letzten drei Jahren in allen Dingen Sicht 
geben und Italiens Staatsmänner und Bürger F, 
prieſen, heißt es weiter: „Im Intereſſe des , 
päiſchen Gleichgewichts und Friedens war Oeſten eg a 
bei Mißachtung der Verträge, jenſeit der Alpen 6 
mächtig geworden, es mußte auf das rechte * 
zurückgeführt werden; die Seele Italiens war 2 
fangen, es galt, ihr Freiheit zu verſchaffen. Nachde . 
dieſe beiden großen Reſultate durch den Sieg er! 
und die Verbündeten ſich ſelbſt zurückgegeben, beh 7 
Frankreich nur das Recht, Rath zu ertheilen; 
wollte in keiner Weiſe die Unabhängigkeit, zu d A 
Erlangung es jo mächtig beigetragen, beeinträchtio 4 
Freilich war die Eintracht nicht immer wollte, 
vorhanden, und wir haben wiederholt gewiſſe B 
von Uebertreibung und Ungeduld getadelt, einige . 10 
waren wir ſogar nicht ohne Beſorgniſſe, unbeſtrei 
aber und keiner Schwankung unterworfen gal f 
die Kraft des monarchiſchen und volksthümli fe ’ 
Princips in Victor Emanuel verkörpert. In = 
Beziehung ſpringt die Bedeutung der jetzigen gi 
des Königs von Italien in die Augen; auch 11 
ſich dieſelbe durch die verſtärkten Injurien und 01: 
ſchreitungen der anti⸗italieniſchen Blätter fühl ‚het 
aber Schmähungen treffen das Herz eines Fl if 
nicht, der von der Liebe feines Volkes umgeben 
Der König von Italien hat nur ſeine große 
gabe vor Augen und verfolgt dieſes Ziel mit I 
ſchütterlicher Feſtigkeit. Sein Muth ward reichlich ue 
lohnt. Vor der Gerechtigkeit, welche die Weltgeſch pie 
ihm angedeihen laſſen wird, erntet er jetzt bereit die 
Segnungen feiner neuen Unterthanen .. apel 
Anweſenheit des Königs Victor Emanuel in Ne ul 
iſt die beſte und wirkſamſte Politik““ Dieſes ber, 
horn von Lob und Liebe iſt um fo bemerkensw 
als geſtern noch der „Conſtitutionnel“ ſich BET pe 
erklärt hatte, Goyon's Abberufung babe nichts 
deuten, es bleibe halt Alles beim Alten. un | 

London, 4. Mai. Bezüglich der El 
von Beſuchern zur Ausftellung find folgende 0 
nungen erlaſſen worden: Das Gebäude wir an 


um 10 Uhr (an Samſtagen um 12 Uhr unde, 
Sonntagen gar nicht) geöffnet. Es ſchließt 2 par’ 
Juni und Juli um 7 Uhr Abends, und in de Son- ) 
auf folgenden Monaten eine halbe Stunde vor Fier⸗ 
nenuntergang. Die Schließungszeit wird 1200 wer’ 


Ein⸗ 


telſtunde früher durch Glockenſignale angede 2 
den. Vom 5. bis 17. d. M. beträgt da 
trittsged 5 Sh. (1 Thlr. 20 Sgr.) und un 
bis 31. Mai 2½ Sh. (25 Sgr.), mit vn 
der Samſtage, wo der 5-Shillingfat auff 
halten bleibt. Vom 31. Mai angefangen, U 

Eintritt am Montag, Dienſtag, Mittwoch u 


Jo 


mand als deſſ 


als fie 
n 
ren OU und fleißig gearbeiteten Emblemen, die ein 


zerſtag einen Shilling (10 Sgr.), am Freitag 2 ½ 
un am Samſtag 5 Sh. betragen. Die Zahl der 
ei der Eröffnungsfeier im Gebäude Anweſenden iſt 
ſehr unterſchätzt worden. Es hatten ſich, annähernd 
richtigen Ausweiſen zufolge, 32,000 Saiſonkarten⸗ 
eſitzer eingefunden, und rechnet man dazu an 2000 
geladene Gäſte, das 2400 Köpfe zählende Orcheſter 
und die Menge angeſtellter Beamten, Poliziſten u. 
I. w., fo ergiebt ſich, daß mindeſtens 36,000 Per- 
nen zugegen waren. 
— Im Oberhauſe wurde auf den Antrag des 
Erzbiſchofs von Canterbury die Bill, welche eine 
eſſere Vertheilung der Pfarreien bezweckt, zum zwei⸗ 


den Mal verleſen und dann an einen Ausſchuß zur 


egutachtung ihrer einzelnen Beſtimmungen überwieſen. 

— Im Unterhauſe verſuchte Hr. Maguire und 
andere iriſche Mitglieder vergeblich dem Hauſe klar 
zu machen, daß die Nothſtände in Irland ſo groß 
bien, daß Viele dem Hungertode erlägen, Sir Robert 
tel, ohne in Abrede ſtellen zu wollen, daß in ein⸗ 
elnen Diſtricten theilweiſe Nothſtände herrſchten, wies 
5 offiziellen Berichten nach, daß die obigen Schil⸗ 
lierungen jedenfalls übertrieben ſeien und hauptſäch⸗ 

von der katholiſchen Geiſtlichkeit verbreitet wür⸗ 
Ain um den Haß des Volkes gegen das neue 
in engejet wach zu erhalten. Schließlich, nachdem 
dien dieſe ſich ſchroff entgegenſtebenden Mittheilungen 
de hin und her geſtritten war, wurde der Gegen⸗ 
Nad ohne weiteres Reſultat verlaſſen, nachdem die 
Auglerung die von Herrn Maguire verlangten Acten⸗ 
gucke vorzulegen zugefagt hatte. Auf eine Anfrage 
a Oberſten Sykes erklärt Herr Layard, daß die 
irischen Vorkehrungen in Shanghai einen ledig⸗ 
h defenfiven Charakter haben, und daß, fo lange 
de öſiſche und engliſche Offiziere an der Spitze 
0 Expedition ſtändeu, hierin eine Bürgſchaft gegen 
ſöthig grauſame Behandlung der im Kampfe ge⸗ 
"gen genommenen Taepings liege. 

— Der Präſident der Armenverwaltung empfing 
Stern eine zahlreiche Deputation, unter deren Mit- 
diedern ſich Hr. Cobden und die meiſten Vertreter 
N Manufacturwahlbezirke befanden und welche in 
er Abſicht erſchien, um die Regierung auf die in den 
Vaumwolldiſtricten herrſchende Noth aufmerkſam zu 
Machen und auf entſprechende Maßregeln zu dringen. 

e Deputation beantragte übrigens keine Staats⸗ 
berſtusung für die hartbedrängten Diſtricte, ſondern 
f fürwortete lediglich gewiſſe Aenderungen in den Be⸗ 
uͤgniſſen der Armenhausvorſteher. 


| Suhan Die japaneſiſchen Geſandten hatten geſtern eine 


ammenkunft mit dem Grafen Ruſſell im auswär⸗ 
Be Amte. Es war der erſte ceremonielle Beſuch und 
Ber dem Staatsſekretair des Auswärtigen war Nie⸗ 
Lahard en beide Unterſtaatsſekretaire, die Herren 
tbeifte un ammond, dabei zugegen. Graf Ruſſell 
daß en Geſandten im Laufe der Unterhaltung mit, 
1 er das Schreiben des Tycoon der Königin über⸗ 
1 en habe. Dafür und für die vom auswärtigen 
inte getroffenen Anordnungen, damit ſie der Eröff⸗ 
fie g der Austellung beiwohnen konnten, ſprachen 
ihren Dank aus. Nach kurzem Aufenthalte fuh⸗ 
in fie nach ihrer Wohnung in Claridges Hotel zu⸗ 


ud, auf dem, ihrem ausdrücklichen Wunſche zufolge, 


on Landesflagge aufgezogen wurde: weiße Seide 
& einer großen rothen Scheibe, den Aufgang der 
N une vorſtellend, in der Mitte. Sie wollen unge- 
beinen Monat lang in England verweilen und 
Adden das Arſenal von Woolwich, das Lager von 
ie ſbett und die bedeutendſten Fabrikſtädte beſuchen. 
für die Königin beſtimmten Geſchenke und eine 


f ray. lung japaneſiſcher Naturprodukte (meift Mine⸗ 


n) und Induſtrie⸗Erzeugniſſe werden in der all⸗ 


Ftteinen Ausſtellung zu ſehen fein. 
Lokales und Provinzielles. 
ki Danzig, den 8. Mai. 
deſchl In der geſtrigen Sitzung der Schuldeputation iſt 
Ku Ten worden, die Katharinenſchule zu einer Mittel» 
Kaſſe nn. Dieſelbe wird alſo jetzt eine vierte 
n. 


ligen Es wird beabſichtigt, im großen Remter des ehema⸗ 
den Franzistanerkioſters eine Ausſtellung der Emble⸗ 
rer mit denen die hieſigen Gewerke bei der Einholung 
Aden imalefttten im October vorigen Jahres fo außer- 
Ausſteucdes Aufſehen erregten, zu veranſtalten. Dieſe 

ung würde in ſofern ihre Berechtigung haben, 
Gelegenheit geben würde, die zum Theil ſehr 


zuder Beweis für die Rührigkeit und Tüchtigkeit 

Hauer werbefleißes in unſerer Stadt find, in Ruhe ber 
Kön können. 

gr göberg. Nach einer jetzt eingelaufenen tele⸗ 

fe ache „Nachricht fol die Einweihungsfeier des 

Haun geführten Univerſitatsgebäudes am 22. Juli c. 

in Boat bisherige Privatdocent Dr. Friedr. ueberweg 

Neale e e e e OT 

akultät der iglichen Univerſität zu 

nigsverg ernannt worden — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Gunſt und Neid der Götter]. Der Arbeiter 
Carl Makowski in Käſemark ließ ſich von feinem 
Schwager, dem Matroſen Johann Papenfuß, im Laden 
des Herrn Retzlaff bierſelbſt, engliſch Leder zu Jacke 
und Hoſe für ſeinen Sohn kaufen. Er fühlte ſich ſehr 
lücklich darüber, das Geld zu dem Kauf erübrigt zu 
Eben, und noch glücklicher war er bei dem Gedanken, 
ſeinen Sohn nun bald im neuen Kleiderſchmuck unter 
den andern Kindern des Dorfes herumſpringen zu ſehen. 
Seine Vaterfreude ſollte aver vereitelt werden. Der 
Schwager Papenfuß brachte nämlich ge nicht das 
gekaufte engliſche Leder nach Käſemark. Auf dem Wege 
von hier dahin war er von einem Steuerbeamten ange— 
halten worden. Dieſer hatte das engliſche Leder für 
Contrebande gehalten und es ihm abgenommen. Ma⸗ 
kowski war nun ſehr erzürnt auf ſeinen Schwager 
und ſuchte ihm Vorwürfe zu machen. Dieſer aber ſuchte 
allen Zorn und alle Vorwürfe dadurch von ſich abzuwenden, 
daß er ſagte, der glückliche Vater habe durch ſeine zu große 
Freude den Neid der Götter erregt, und dieſe hätten debbalb 
in ihren neidiſchen Gelüſten das engliſche Leder nicht 
in ſeine Hände gelangen laſſen. Er als Matroſe wiſſe 
am beſten, was es mit den Göttern zu bedeuten. Sonſt 
ſei Alles in der beſten Ordnung. Denn ein Beamter 
habe ihm das Zeug abgenommen, und der müſſe doch 
wiſſen, was Recht und Ordnung ſei. — Makowski 
möge ſich nur in das Unvermeidliche fügen, denn ver⸗ 
loren ſei verloren. Makowski beruhigte ſich denn auch 
und würde vielleicht über den Verluſt des engliſchen 
Leders immer ruhig geweſen ſein, wenn er wegen 
deſſelben nicht noch 1 Thlr. Strafe hätte zahlen müſſen. 
Obgleich das mit Beſchlag belegte engliſche Leder nicht als 
Contrebande anerkannt werden konnte, da es ja in einem 
hieſigen Laden gekauft war; ſo ſaß doch ein kleines 
Häkchen des Geſetzes daran, an welchem der Träger 
Papenfuß und mit dieſem Makowski ſitzen blieb. Papen⸗ 
fuß hatte ſich nämlich in dem Laden keinen Schein über 
den Kauf des engliſchen Leders geben laſſen, und da die⸗ 
ſer fehlte, wurde geſetzmäßig die benannte Strafe über ihn 
verhängt. Makowski war derjenige, welcher zahlen mußte. 
Hierauf vergingen 6 Monate. Da kam Papenfuß zu ihm 
und ſprach: Hier bringe ich dir dein engliſches Leder; 
es iſt frei gegeben worden, weil es keine Contrebande 
iſt. Makowski entgegnete: Ich will von dem Zeuge 
nichts mehr wiſſen, weil ich 1 Thlr. Strafe habe zahlen 
müſſen. Indem Makowski es näher beſchaute, wollte 
es ihm auch gar nicht als das ſeinige erſcheinen und 
drang in Papenfuß, es zurück zu tragen. Diefer entgegnete: 
Der Steuerbeamte hat gejagt, es gehört Dir, und der 
muß es doch beſſer wiſſen, als Du. Nun behielt Ma⸗ 
kowski das engliſche Leder, obgleich er bemerkte, daß es 
bedeutend mehr war, als er bei Retzlaff hatte kaufen 
laſſen. Die Quantität des Zeuges, welches er gekauft, 
hatte ein Gewicht von 10 Pfund, während ihm eine 
Quantität von 13 Pfund zurück geſandt worden. Er 
hielt das für eine Gunfi der Götter und ließ ſeinem 
Söhnchen Jacke und Hoſe machen. Jetzt war er 
in ſeiner Vaterfreude vollkommen glücklich. Es 
ſollte aber dieſes Glück nicht lange dauern. Aus 
Verſehen war ihm ein anderes Stück engliches Leder, 
als das ihm gehörende, zurückgeſandt worden. Da er 
daſſelbe in feinem Nutzen verbraucht und es nicht zurück 
gebracht hatte, wurde die Anklage wegen Unterſchlagung 
gegen ihn erhoben. Das war wieder der Neid der 
Götter. Heut befand er ſich vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts. Indeſſen ging er unter der Gunſt 
der Götter aus der ganzen Affaire glücklich hervor; denn 
er wurde freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 

„ Die „Kölniſche 310 berichtet folgenden 8 
Vorfall aus London: Die deutſchen Arbeiter hatten ſich 
verſchworen, bei der Arbeit in dem Ausſtellungsgebäude 
zu rauchen, trotzdem, daß ihnen vorgeſtellt wurde, daß 
dei der Maſſe herumliegenden Heues, Stroh und der 
Hobel⸗ und Sägeſpähne irgend ein beliebiger Funken 
irgend einer beliebigen Tabackspfeife das ganze Gebäude 
augenblicklich in Brand ſtecken könne, und führten an 
einem Tage mit ſeltener Einmüthigkeit ihr gefährliches 
Vorhaben aus. Die Ausſtellungsbeamten meldeten das 
Ungeheuerliche ſofort dem Herzog von Buckingham, und 
dieſer wandte ſich an den Sir Richard Mayne, den 
Polizeichef Londons, um Hülfe, und beſagter Sir Richard 
ließ 100 Mann Pollziſten — natürlich waffenlos — nach 
dem Gebäude commandiren. In geſchloſſenen Reihen 
marſchirten ſie dahin, woher der Tabackrauch kam, einher, 
ernft und gemeſſen nahmen fie jedem Rauchenden mit 
dem höflichen „excuse me Sir“ die Pfeife aus dem 
Munde, und der gute Landsmann, verblüfft durch ſolche 
Höflichkeit, ließ es geſchehen. Die Rebellion war damit 
zu Ende, das Gebäude mit ſeinem auf 4 Mill. geſchätzten 
Inhalt ſteht heute noch unverbrannt da, und wäre es 
verbrannt, wahrlich, die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft 
hätte keinen Heller Erſatz bewilligt. 

„„ Aus wanderer glauben immer nicht genug 
Werkzeuge und Geräthe mitnehmen zu können; wenn 
ſie aber anlangen, ſo finden ſie, daß das meiſte un⸗ 
brauchbar iſt. Trotzdem nun oft davor gewarnt worden, 
geſchieht es doch noch immer. 3 meldet man 
auch aus Canada, daß dort dieſelben Erfahrungen ge⸗ 
macht worden. Weder Beile, noch Meſſer, Sägen, 
Pftüge, Geſchirr ac. iſt jo wie bei uns, ſondern dort 
nach Landesart anders und zweckmäßiger eingerichtet. 
Ein deutſcher Auswanderer schreit in dieſer Beziehung: 
„man rathe den Auswanderern keine Werkzeuge wie 
Aexte, Bohrer, Meißel ꝛc. mitzubringen, denn alle dieſe 
Gegenftände find hier durchaus unbrauchbar und werden 
nicht mehr benutzt, ſobald man die hieſigen, zweckmäßigen 
und aus beſſerem Material beſtehenden Werkzeuge kennen 
gelernt hat.“ ! 

„Im Herbſte v. J. wurde von einem Landwirthe 
in dem Kirchſpiele Bönen, etwa eine Meile von Hamm 


entfernt, eine Schwalbe eingefangen, welche bei ihm ge⸗ 


niſtet hatte, derſelben ein Bändchen mit ſeinem Namen 
und dem des Fangorts um den Hals gebunden und ſie 
dann wieder in Freiheit geſetzt. Vor einigen Tagen iſt 
ſie heimgekehrt und abermals eingefangen. Auf dem⸗ 
ſelben Bändchen fand ſich ſehr zierlich eingeſtickt: „Nau- 
ire 8 . Br Br 8 

„In einem hannöverſchen Städtchen paffirte kürzli 
folgender tragi⸗komiſche Vorfall: Ein Wach figureneab et 
war daſelbſt aufgeſtellt, deſſen Raritäten an dem Markt⸗ 
tage auch eine Menge ſchauluſtiger Landbewohner an⸗ 
lockten. Unter Letzteren befand ſich auch ein alter Bauer, 
ein Veteran aus den letzten Freiheitskriegen. Neugierig 
tritt er in das Cabinet. Im erſten Zimmer ſteht Friedrich 
der Große, umgeben von ſeinen Generälen; ehrfurchtsvoll 
lüftet der Alte ſeinen Hut und küßt der Figur die Hand. 
Im zweiten Zimmer iſt Napoleon J. mit feiner Genera⸗ 
lität aufgeſtellt; als der Alte den erblickt, ſteigt ihm aber 
die Galle ins Blut. „Watt,“ ruft er aus, „watt, he lätt 
fit ok noch vor Geld ſehn? Di, Mufchie Rüdlich, will 
ick bethalen!“ Und kaum iſt das Wort ſeinen Lippen 
entflohn, ſo erhebt der Alte auch ſeinen Stock und paukt 
ſo grimmig auf die unglückliche Napoleonspuppe los, als 
ob er noch einmal an der Katzbach ſtände. Im Nu war 
die Figur zertrümmert und lag auf einem Haufen, ehe 
noch die beſtürzten anderen Zuſchauer und der Inhaber 
des Cabinets es zu hindern vermochten. Letzterer gerieth 
nun beim Anblick des geſtürzten Napoleon ebenſo in Wuth 
wie der Bauer bei dem noch feſtſtehenden und fiel über 
den Zerſtörer ſeiner Herrlichkeiten jämmerlich mit den 
Fäuſten her. Dieſer fiel aber nicht ſo ſchnell in Stücken 
wie die Wachspuppe und ſo balgten denn die Beiden ſich 
ſo lange herum, bis es den übrigen Zuſchauern gelang, 
ſie auseinander zu bringen und dem enragirten Patrioten 
begreiflich zu machen, daß er unbedingt zum Schaden- 
erſatz verpflichtet ſei. Da er dies durchaus nicht zu be⸗ 
greifen ſchien, ſo blieb ſchließlich nichts anderes übrig, 
als die Hilfe der Behörde zu requiriren, die den Fran⸗ 
zoſenfreſſer arretirte und wahrſcheinlich Mittel finden 
wird, ihn zur Bezahlung des genoſſenen Vergnügens zu 
zwingen. 

» Die nach Berlin bei der letzten Ziehung gefalle⸗ 
nen 100,000 Thlr. haben manches Heil, aber auch 
manchen Aerger angeſtiftet. So hatten an dem glück⸗ 
lichen Looſe ein Buchhalter und eine Ladenjungfrau, 
beide demſelben Geſchäft angehörig, einen Antheil von 
je 5 Sgr. Als ihnen der Glücksfall bekannt wurde und 
ſie ſich berechnet hatten, daß jeder von ihnen 1200 Thlr. 
gewonnen habe, fielen ſie ſich vor Entzücken und Jubel 
zum erſten Male in ihrem Leben in die Arme — um 
ſich nur wieder zu trennen. Fortuna hatte ein glüd- 
liches Brautpaar geſtiftet. Etwas weniger angenehm 
überraſcht wurde dagegen eine Handelsfrau, welche unter 
dem Mühlendamm ihre Waare feilbot. Dieſe hatte an 
dem Looſe einen Antheil von 10 Sgr. Als die von 
ihr geſpielte Nummer immer und immer nicht gezogen 
wurde, fand ſie es für gut, einer Bekannten, die längſt 
gern einen kleinen Antheil an einem Looſe haben wollte, 
die Hälfte des ihrigen abzulaſſen, damit ihr eigener Verluſt 
nicht gar zu 9 werde. Am anderen Tage fiel der 
zweite Hauptgewinn auf das Loos — und die Frau in 
Ohnmacht, aus der ſie nur erwacht iſt, um ſich von 
Zeit zu Zeit einige Haare en ar 

Der Konzertſaal des Kgl. Schauſpielhauſes zu 
Berlin vereinigte am Sonntag gegen 400 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts zu einem Feſteſſen, das in dem 
50jährigen Jubiläum der Frau 28 ſeine Ver⸗ 
anlaſſung fand. Der Saal war feſtlich dekorirt und 
von Künſtlerſtatuen geziert, in weiche auch die Büſte 
der Jubilarin eingereiht wurde. Die Tiſchkarte war 
eine Sammlung auserleſener Gerichte, Eſſen und Ein⸗ 
richtungen dem geläuterten Geſchmack entſprechend. Eine 
heitere, ungezwungene Stimmung herrſchte von Anfang 
bis zu Ende, wie man es bei der zuſammengewürfelten 
Geſellſchaft von Künſtlern und Schriftſtellern, Bürgern 
und Adligen, Beamten und Börſenmännern kaum er⸗ 


wartet hatte. Ein vortreffliches Männerquartett war 


das ſchönſte Compott, daß das Mahl würzte. Gedruckte 
Lieder wurden herumgereicht und geſungen, auch einzelne 
Lieder ohne Geſang, oder Worte ohne Lieder. Das 
on Geſchenk erhielten die Gäſte in einer photogra- 
phiſchen Karte der gefeierten Künſtlerin, die ſie gewiß 
als bleibendes Andenken bewahren werden. Die Reihe 
der Toaſte war nicht groß. Herr Grua brachte einen 
kurzen Trinkſpruch auf den König aus. Herr v. Hülſen 
ſprach in ſchwunghafter Rede von den Verdienſten der 
Jubilarin und ſtellte namentlich dem früheren Künſtler⸗ 
thum, das in ihr ſeine edelſte Vertretung gefunden, das 
moderne Virtuoſenthum gegenüber. Die Gefeierte dankte 
mit einigen ſinnigen Worten für die große Theilnahme, 
die ihr bisber geworden und deren Strahlen den Abend 
ihres Lebens beleuchten ſollen. — Der Theilnahme des 
Königlichen Paares hat die Jubilarin die große goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und ein in Brillan⸗ 
ten ſtrahlendes Armband zu danken. 


Berlin, 5. Mai. 15 4 888 In den letz · 
ten 14 Tagen ift der umſatz in Wolle ein beſchräukter 
geweſen und redueirt ſich auf ca. 2000 Etr. ruſſiſcher 
und mecklb. Kammwollen. Von feineren Wollen wurde 
etwas auf franzöſiſche Rechnung aus dem Markt genom⸗ 
men, Tuchwollen für dieſſeitige inländiſche Fabrikanten. 
Preiſe waren gedrückt, da Jeder gern vor der Schur 
noch möglichſt viel abfetzen will und die neueſten ameri⸗ 
kaniſchen Berichte den ſo ſehnlich erwünſchten Frieden 
noch auf lange Zeit hinausſchieben. Vorausſichtlich 
werden wir in die neue Schur mit ungewöhnlich großen 
Beſtänden übergehen, da dieſelben hier noch 25— 30,000 
Etr. betragen und Ende d. M. die Wollmärkte bereits 
beginnen. Beſonders war die letzte Woche wegen der 
jetzt ſtattfindenden Meſſe ſehr geſchäftslos; es wurden 
nur 200 Ctr. für preußiſche Wollen A 67 Thlr. an 
einen rheiniſchen Kämmer verkauft. Die vorhergegan⸗ 
gene Woche war etwas belebter, und wurden eirca 4— 
5000 Ctr. Mecklb. A 64-67 Thlr. und 200 Cir. ruf 
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ſiſche Kammwollen aus dem Markt genommen. Mit 
Tuchwollen bleibt es ganz ſtill, und iſt nach dem ziem⸗ 
lich ungünſtigen Gang der Meſſe ein lebhafter Verkehr 
darin nicht zu erwarten. Wir müſſen wohl annehmen, 
daß die niedrigeren Preiſe der Londoner Auktion auch 
nicht ohne Einfluß auf unſern Markt bleiben werden. 
Auch das Kontraktgeſchäft iſt ſchwächer als gewöhnlich, 
theils weil die mangelhaften Wäſchen der Lieferer die 
Spekulation entmuthigen, theils weil man ſchlechte 
Märkte erwartet und Reduktionen verlangt, welche Pro⸗ 
ducenten noch nicht zugeſtehen wollen. f 


Kirchliche Nachrichten vom 29. April. bis 5. Mai. 
(Schlu 


.) 
St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſell Wittke 
Sohn Johannes Max. 

Aufgeboten: Handwerker 1. Kl. in der Kgl. Werft⸗ 
Diviſion Friedrich Wilhelm Manski mit Igfr. Caroline 
Albertine Geffe. 

Geſtorben: Steindrucker Marszewski Tochter Selma 
Antonie, 53 M., Darmentzündung. Schneidermſtr.⸗Wwe. 
Außguſtine Grunwald geb Rathke, 65 J, Lungenſchwindſucht. 

St. Petri u. Pauti. Getauft: Schankwirth 
v. Kulesza Tochter Agnes Wilhelmine Martha. 

Aufgeboten: Klempner Friedr. Eduard Warling 
mit Igfr. Franziska Adelheid Schulz. 

St. Gliſaveth. Getauft: Hautboiſt Unger 
Tochter Marie Roſalie. Maſchiniſt Malonnek Tochter 
Helene Eliſabeth. Premier⸗Lieutenant Maron Tochter 
Martha Maria Henriette Caroline. 

Aufgeboten: Handwerker l. Kl. Fr. Wilh. Manski 
mit Igfr. Caroline Albertine Geffe. Grenadier Hahn 
mit Maria Schwarz in Graudenz. 

Heſtorben: Maſchiniſt Malonnek Tochter Helene 
Eliſabeth 1 M., Darm⸗Entzünd. Handwerker l. Kl. Haſſel⸗ 
berg Sohn Otto Albert, 1 J. 11 M. 5 T., Darmſchwind⸗ 
ſucht. Lieutenant Friedrich Rudolph Witte, 21 J. 5 M. 
11 T., ertrunken. 

St. Barbara. Getauft: Schiffer Koſchke in 
Heubude Sohn Johannes Friedrich Otto. Schuhmacher⸗ 
geſell Fritz Tochter Johanna Amalie Mathilde. 

Aufgeboten: Fuhrherr Johann Carl Wölcke mit 
Igfr. Amalie Mathilde Rappel. Korbmacher Joh. Ernſt 
Hoffmann mit Igfr. Friedr. Doroth. Dommert. 

Geſtorben; Kaufmann Friedrich Eduard Jankowski, 
64 J., Petechialfieber. Tiſchlergeſell Joh. Jacob Glenck, 
58 J., e e dune. Schuühmachergeſ. Marin Sohn 
Arthur, 1 J. 1 M., Lungenentzündung. Polizei⸗Executor 
Teſſmer Sohn Maximilian Alexander, 2 M. 14 T., Aus⸗ 
zehrung, Schmiedegeſell Baſanowski Tochter Ottilie 
Helene, 3 M., Darnicatarrh. 

St. Salvator. Getauft: Seilermeiſter Land⸗ 
mann Tochter Wanda Eliſabeth. 

Aufgeboten: Klempnergeſell Friedrich Eduard War⸗ 
ling mit Igfr. Francisca Adelheid Schulz. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Beſtvater Sohn Heinrich 
Georg, 6 M., Abzehrung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Maerz in Schellingsfelde Tochter Adelheid Sophie Marie. 
ne Get Duhnke in Schellingsfelde Tochter Renate 
Wilhelmine Caroline. r 

Meet dende du Neufahrwaſſer. 

Aufgeboten: Seefahrer Johann Martin Stümer 
mit Jobe. Julianne Roſalie Schütz. Schiffszimmermann 
Julius Alexander Papp mit Igfr. Johanna Caroline 
Auzuſte Stegmann. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kammerfäger 
Dreyling Sohn Maximilian Wilhelm Eugen. Schneider⸗ 
mſtr. Rexin Sohn Leo Georg. 

Aufgeboten: Schuhmacher Julius Runkiewicz mit 
Igfr. Emilie Henriette Bottke. Hausknecht Joſeph Kriſa 
mit Igfr. Roſalie Ceynowa. 

1 Zimmergeſ. Kops Sohn Joſeph Iznatz, 
1 T., Krämpfe. Klempnermſtr.⸗Wwe. Caroline Schröder 
geb. Dombrowski, 79 J., Altersſchwäche. 

Bt. Nicolai. Getauft: Bäckermſtr. Sellke 
Tochter Laura Maria Hedwig. Schuhmachermſtr. Schulz 
Sohn Johann Friedrich. 

Aufgeboten: Inſpector Ignatz v. Zelewski mit 
Mathilde Schorge. 

Geſtorben: Jungfrau Barbara Pörſchke in Emaus, 
75 J., Altersſchwäche. Schiffer Roſtowski Sohn Julius, 
2 J., Pocken. Schiffer Pawlowska Tochter Antonie, 
5 J., ertrunken. 

Karmeliter. Getauft: Oderkahnſchiffer Brezinski 
aus Polen Tochter Florentine Marcella. Barbier Krauſe 
Sohn Guſtav Ernſt. 

Geſtorben: Nätherin Agnes Dorn, 22 J. alt; 

St. Birgitta. Getauft: Bäckermeiſter Schulz 
Sohn Carl Edwin Paul. Schuhmachermſtr. Trohl Sohn 
Paul Adolph. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Courſe zu Danzig am 8. Mai: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. . tie 6.214 6.21} 

1 8 kurz. Bad 
0 2 


Kanne 955 f * 0 N 
taats⸗Schuldſcheineds ß). 90 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 „ 
do. E Rec 
Staatsanleihe 5 „„ 108 
Rentenbriefe 437 2 480 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 7. Mai. 
A. Anderſen, Ebenezer, v. Calmar und J. Gallilee, 
Dampfſch. Smyrna v. Lübeck m. Ballaſt. 
Geſegelt: 90 Schiffe. 


Producten⸗ Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 8. Mai: 
Weizen, 439 Laſt, 134. 35pfd. fl. 572½; 132. 33pfd. 
fl. 570; 132 pfd. fl. 565; 13 1.32 pfd. fl. 537½, fl. 555; 
127 pfd. fl. 500, fl. 510. 
Roggen, 4 Laſt, fl. 330 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 12 Laſt 1 unbekannt gebliebenen Preiſen. 
Erbſen w., 6 Laſt, fl. 330. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Mai: 
Weizen 127—132/3pfd. hell⸗ u. feinbt. 85— 95 Sgr. 
N 124— 127 pfd. bezogen 77—83 Sgr. 
Roggen 125—126pfd. 584 Sgr. pro 125pfd. 
122pfd. 58 Sgr. do. 
Erbſen gute 55 Sgr. 
Gerſte 111—114pfd. gr. 40—43 Sgr. 
106-112 pfd. kl. 37—41 Sgr. 
Hafer nach Qual. 26—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 
Berlin, 7. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 52—527 Tolr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—38 Thlr. 
Hafer 24—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 137% Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 7. Mai. Weizen 76477 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 
Rüböl 134 Thlr. ; 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Albrecht a. Sucemin. Gutsbeſitzer 
Bethe a. Berlin. Kaufl. Lembcke a. Hamburg, Weiß a. 
Magdeburg, Schmidt a. Grevenbroich u. van Waveren 
a. Hellegom in Holland. 

Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Rasmus aus Niewesczyn. Rentier 
Rasmus g. Bromberg u. du Boi a. Elbing. Reſtaura⸗ 
teur v. Carlberg n. Gem. a. Elbing. Muſikalienhändler 
Eiſenhauer a. Bromberg. Kaufl. Olczewski a. Brom⸗ 
berg, Berger a. Thorn, Neumann a. Frankfurt a. M. 
und Wegefeld aus Hannover. Fabrikant Erdmann aus 
Berlin. 
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Hotel de Berlin. 

Kaufleute Ayton aus Newcaftle, Taubwurzel aus 
Warſchau, Wittkowski a. Thorn, Schröder a. Dresden 
u. Neumann a. Mannheim. Partikulier Becker a. Berlin 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Böhmer n. Gem. a. Roppuch. Fabrik⸗ 
beſitzer Geßner a. Inſterburg. Kaufl. Löffler a. Mewe. 
u. Korcznewski a. Stuhm. Fr. Gutsbeſitzer Nadolny 
n. Frl. Töchter a. Kulitz. Frl. v. Erlach a. Bern. 

chmelzer's Hotel: 

Gutsbeſ. Wadehn n. Frl. Tochter u. Lieutenant 
Döring aus Neuteich. Gutsbeſ. Schröder nebſt Gem. 
a. Finſterwalde. Schiffs⸗Capitain Peters a. Stralſund. 
Kaufl. Diehl a. Hamburg, Lachmann a. Graudenz, Bahr 
u. Bunge a. Berlin. Kaufmannsfrau Mandtler und 
Richter a. Memel. 

utſches Haus. 


De 
Conditor Kühne a. Leipzig. Gutsbeſ. Radke aus 
Oſtpreußen u. Maufe a. Orik. Kaufl. Schröder aus 
Neuſtadt, Treugel a. Memel u. Jacobſohn a. Berlin. 


Von Char iſius in Berlin empfing der Unter- 
zeichnete und iſt bei ihm zu haben: 
ie Habeas⸗Corpus⸗Acte 
und Vorſchriſten zum Schutz der Perſon in den 
deutſchen Ba Se = een. Preis 15 Sgr. 
G. Homann, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 

Die rühmlichſt bekannten Rennenpfennigſchen 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen find allein zu 
haben in Danzig bei J. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe 3. 


Berliner Börſe vom 7. Mai 1862. 
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fordert werden: alle gedruckte, lithographirte, mel ar, 


Bekanntmachung. 
Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen enam 
mäßig hauptſächlich bei ſolchen Sendungen vor, derung 
unter Band (Streif- oder Kreuzband) zur Befal lichter 
mit der Poſt eingeliefert werden. Zum Zweck mög ahme 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter Bezug auf 

auf $. 15 des Reglements vom 21. Dezember 186 
die einſchlagenden Vorſchriften aufmerkſam gemacht. 016 
Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfennige icht 
zu 1 Loth excl. u. f. w. nach Maßgabe des Gewiede 
können innerhalb des Preußiſchen Poſtgebiets un be 
o 


I 


Deutſchen Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankir 


graphirte, oder ſonſt auf mechaniſchem Wege bergen 
zur Beförderung mit der Briefpoſt geeignete Gegenſt telſt 
mit Ausnahme der gebundenen Bücher und der Bene 
der Copirmaſchine oder mittelſt Durchdrucks be 
ſtellten Schriftſtücke. nde 
Die Adreſſe muß auf dem Streif oder Kreuzen 
und darf nicht auf der Sendung ſelbſt angebracht Seite 
Die Verfendung unter Band gegem die ermäß 5 
Taxe iſt im Allgemeinen unzuläſſig, wenn die Guer 
ſtände nach ihrer Fertigung durch Druck u. ſ. w. aug 
der Adreſſe irgend welche Zufäge oder Aenderungen , 
Inhalte erhalten haben. Dabei macht es keinen un 
ſchied, ob die Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben bel 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch Sri 
durch Druck, durch Ueberkleben von Worten, Ziffern 9 
Z ichen, durch Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichee 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab- oder Ausſchneiden eins" 
Worte, Ziffern oder Zeichen u. ſ. w. uu 
Es kann jedoch den Preis-Gouranten, Circulag ö 
und Empfeblungsſchreiben noch eine innere, mit | 
äußeren übereinſtimmende Adreſſe, ſowie Ort, Salz 1 
und Namensunterſchrift hinzugefügt werden; ei 0 
dürfen Circulare von Handlungshäuſern mit der hege a 
ſchriftlichen Unterzeichnung der Firma von mehren Fi 
Theilnehmern der Handlung verſehen fein. Den Correct, 
bogen können Aenderungen und Zufäge, welche die 
rectur, die Ausſtattung und den Druck betreffen, hie * 
gefügt werden; das Manuſcript darf dagegen den 6, 7 
recturbogen nicht beigefügt werden. Modebilder, u 
karten u. ſ. w. dürfen colorirt ſein; die Bilder u. Kale 
dürfen aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon fe f 
müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, Stahlſtich, Kut 
ſtich u. ſ. w. hergeſtellt ſein. s del“ 
Auf der inneren oder äußeren Seite des Bande 
dürfen ſich ſolche Zuſätze welche keinen Beſtandtheil 4 
Adreſſe bilden, nicht befinden, mit Ausnahme des Na 
oder der Firma des Abſenders. b. 
Mehrere Hegenſtände dürfen unter Einem Ba 
verſendet werden, ſofern ſie von ein und demſelben t 
ſender herrühren und überhaupt zur Verſendung urs 
Band geeignet ſind; die einzelnen Gegenſtände Dit 
aber als dann nicht mit verſchiedenen Adreſſen oden “ 
ſonderen Adreß-Umſchlägen verſehen fein. 5 
Wer Gegenſtände unter Streif, oder Kreuzband 10 5 
Verſendung mit der Poſt einliefert, welche überhe 170 
oder wegen verbotener Zuſätze unter Streifband 1 90 
verſandt werden dürfen, wird nach §. 35 des Gelege f 
vom 5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage des po 
—. at unter einer Geldbuße von fünf Thale!“ 
beſtraft. „Aus 7 
Der Ober ⸗Poſt⸗Direetor. 4 
Breithaupt. Pr 
15 74 
Für Kaufleute, Er orteuf 5 
und Schuhmacher! „ 
Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten S „ 
und Stiefel eigner Fabrik zu bisher noch nicht reh 3 
weſenen Preiſen. Z. B. Feine Laſing, Hana 9 
für Damen zum Schnüren mit Abſätzen pro Dtzd. P. 
12 Thlr., desgleichen ohne Abſätze 11 Thlr., 1 194 
mit Gummizug und Abſätzen 15 Thlr. Herrenſt 19 
in Lackleder ꝛc. 2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar, u, N 
ſchuhe in Bukskin, Laſting, Leder ꝛc., jede u 
Filzſchuhe, ſowie Turner⸗Sehnhe in pr 
Segeltuch ebenfalls zu billigſten Preiſen. 1 
Courant auf franco Anfrage gratis. pen. 
Gustav Kleine in Nangard ! 
Fabrik in der Königl. Straf-Anftalt m 
eo 
Rother Siegellad zu Fabrifpreſſe 
Pack 68, 8, gsi 
und 19 Sgr., C tange 
Vermillon 2 Sgr., ein Packet enthält 16 Sz Eh, 


pro Stange, elegante Cartons mit 3 verſchieden 

Stangen zu 5 Sgr. 1· 
Piltz & CzarnecK 

Briefbogen mit Damen- Bornam“ 

empfiehlt Edwin Groening 


